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Cin Blatt für üeimatHcije Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkeljr
Gebrückt unb oerlegt oon Jules IDerDer, Bucpbruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

3m 9tot>emberfturm.
Von Klara miiller.

Der Sturm raft und der Regen fcblägt 6s fdtlägt in brennender Ungeduld Und deckte die Ströme das blinkende 6is
Ans 5enfter in fdjioeren Cropfen, Sebnfücbtig und beklommen Und der $d)nee die fdnoeigende Runde —
Id) fübl in der tollen Hooembernadn ücb, ipenn die Stunde dod) Flügel bätt' Und loären loir endlid) allein, allein
IHein Rerz tuobl börbar klopfen. Und lüäre der Winter gekommen! In der heimlichen lDitternad)tsftunde!

0 Ciebfter, Ciebfter,—derSturmioind raft lllir aber fluten durch Raupt und Rerz

Und der Regen raufcbt endlos nieder - Craumfelige £iebeslieder.

-asn-

Sie le^te Siebe bes Stabtfchceibers.
ütooelle oon SR

93om genfterplah feiner tiefen ÜBohnftube aus Iaufdjte
er anbädjtig nod) ben lebten oerljallenben Dönen bes Ülbenb*

liebes nad>; aber aud) bie nun einbringenbe Stille erfüllte
fein £erä mit Ülnbacht, bah er fdjier 3ümte, als bie junge
SRagb mit ber Qellampe erfcRien unb bas ütbenbbrot auf«

trug. Unwirfd) wanbte er fid) ber befdjeiben ©intretenöen

3u; aber ba fiel fein Slid auf beren lidjtgetroffenen bell»

gerunbeten Stmt unb auf ihr junges freunblidj.es ©efidjt unb

blieb, fdjnell befänftigt unb heiter überrafd)t, am ange=
nehmen ©betunaf) ber frifdjen, fidjer bewegten ©eftalt han«

gen, bis fid), bie Düre hinter ihr fdjlofc.

Dod) wie er fidj nun erhob, tifdjwärts gewanbt, fühlte
er mit Ieidjtem Sdjred, bah ber traumhaft utrirbifcRe 9taufd)

oon ihm abgefallen toar unb feine befdjwingten güfee mieber

©rbenfdjwere fpürten.

©in betümmerter Seufzer behüte feine 23ruft: „Sancte
9JtidjaeI, heiliger Seelentoäger!" unb topffd)iitteInb unb unter
wehmütigem ßädjeln fehte er fid) an ben toohlbeftellten eiit=

famen tXifd).

Später freilich., als er ntühig in ber tiefen genfternifdje
fah unb ber Difdj. war leer unb bie Stube buntel, tarn bas

©rohe biefes Dages wieber allmächtig über ihn; aber nicht

mehr traumhaft als ÜBunber unb Seelenjubel, fonbern er«

îenntnismahig- 3um 3 weiten SR a le heute tat fidj. fein gelebtes

ßeben oor ihm auf; aber er fah es aitbers als oorbem. Die
©reigttiffe, beren ©rinnerung ihn heute nod) tief erregt hatte,

fd)ienen nun fern unb ab, bie ©efühle feiner Sugenb ïraftlos
unb fladerhaft wie ber Schein ber Sarspfanne unter feinem

atia ÜB a f e r. (Copyright by Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart.) 7

genfter, beren gierige ßidjtäungen oerwirrenb unb ohne

ßeucljttraft in bas tiefe Dunlel ber ©äffe Iedten.

ülber ba war bas 23ilb ber SRagbalena. ülon feiner

reifen Sugenb an ftanb es milb unb allgegenwärtig über

feinen Dagen. Unb ausbermahen troftreid), wie bie ewige

©üte bes Sternenhimmels ba oben über bem unruhigen
buntein ©cjad ber ©affemgiebel. Sa, fo war es: Ütlles,

was feit jenen Dagen, b-a fie geräufdjlos unb erft taum
bead)tet in fein ßeben trat, oon ftiller, heiterer ßraft, oon
9?uhe unb reiner ©rhebung an biefem ßeben war, was ihn
Härte, befdjwidjtigte unb hob, fdjicn irgenbwie oon ben

innig burd)Ieud)teten ütugen biefer grau 3U tommen, beren

grohe, uneingeftanbene ßiebe als ber wahre Drofthimmel
feine ÜBelt umfpannte.

Unb er hatte es nidjt gewuht.

Ü3is heute nid)t.

ßerr Dhüring legte bas ©efid)t in herbe Sänbe. Die
©rtenutnis, bie oor wenig Stunben wie ein grühlingsfturm
über ihn getommen war, ber ßeben fdjenft unb bie oer«
borgenen Quellen löft, fant jefjt als etwgs ©ramoolles er«

briidenb auf ihn nieber unb aeigte ihm nidjt mehr bas
fpät ffiewonnene, wohl aber bas töricht üferfäumte unb
ewig ülerlorerte unb 3eigte ihm sweier ÜRenfdjen ©infamteit
unb fehnetibe Qual unb bes Sdjidfals höhnifd)e grahe,
bas bie 9tah en trennte unb mit blöbem 23lenbwerf narrte
wie ein Üloffenfpieler. 99tit heifeeu Stögen wehrte fid) bas
gepeinte Sers gegen bie unerträgliche Spannung bes 3n«

nern, bis enblid) bie brennenben 91ugen ©rlöfung tropften.

ein Matt für heimatliche M und Kunst, 5pott, lounstik und Verkehr
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3m Novembersturm.
Von Klara Müller.

Der 5ttimi rast und ster Kegen schlägt 6s schlägt in brennencter llngeäulcl ttnst steckte stle Ztröme stas blinleenste 6is

à Fenster in schweren Q'opsen, Zehnsüchtig unst beklommen llnst sterZchnee stle schweigenste Künste —
lch fühl in ster tollen üovembernacht M, wenn stle 5tunste stoch Flügel hätt' llnst wären wir enstlich allein, allein
Mein tter? wcchl hörbar Klopsen. ünst wäre ster Winter gekommen! ln ster heimlichen Mitternachtsstunste!

0 Liebster, Liebster, ^sterSturmwinst rast lMr aber fluten sturch Haupt unst her?
ünst ster kegen rauscht enstlos niester - Lraumselige Liebesliester.

-»»«-

Die letzte Liebe des Stadtschreibers.
Novelle von M

Vom Fensterplatz seiner tiefen Wohnstube aus lauschte

er andächtig noch den letzten verhallenden Tönen des Abend-
liedes nach! aber auch die nun eindringende Stille erfüllte
sein Herz mit Andacht, daß er schier zürnte, als die junge
Magd mit der Oellampe erschien und das Abendbrot auf-
trug. Unwirsch wandte er sich der bescheiden Eintretenden

zu: aber da fiel sein Blick auf deren lichtgetroffenen hell-
gerundeten Arm und auf ihr junges freundliches Gesicht und

blieb, schnell besänftigt und heiter überrascht, am ange-
nehmen Ebenmatz der frischen, sicher bewegten Gestalt han-

gen, bis sich die Türe hinter ihr schlotz.

Doch wie er sich nun erhob, tischwärts gewandt, fühlte
er init leichtem Schreck, datz der traumhaft unirdische Rausch

von ihm abgefallen war und seine beschwingten Fühe wieder

Erdenschwere spürten.

Ein bekümmerter Seufzer dehnte seine Brust: „Sancte
Michael, heiliger Seelenwäger!" und kopfschüttelnd und unter
wehmütigem Lächeln setzte er sich an den wohlbestellten ein-

samen Tisch.

Später freilich, als er mützig in der tiefen Fensternische

satz und der Tisch war leer und die Stube dunkel, kam das

Grotze dieses Tages wieder allmächtig über ihn: aber nicht

mehr traumhast als Wunder und Seelenjubel, sondern er-

kenntnismätzig. Zum zweiten Male heute tat sich sein gelobtes

Leben vor ihm auf: aber er sah es auders als vordem. Die
Ereignisse, deren Erinnerung ihn heute noch tief erregt hatte,

schienen nun fern und ab, die Gefühle seiner Jugend kraftlos
und flackerhaft wie der Schein der Harzpfanne unter seinem
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Fenster, deren gierige Lichtzungen verwirrend und ohne

Leuchtkraft in das tiefe Dunkel der Gasse leckten.

Aber da war das Bild der Magdalena. Von seiner

reifen Jugend an stand es mild und allgegenwärtig über

seinen Tagen. Und ausdermatzen trostreich, wie die ewige

Güte des Sternenhimmels da oben über dem unruhigen
dunkeln Gczack der Eassengiebel. Ja, so war es: Alles,
was seit jenen Tagen, da sie geräuschlos und erst kaum

beachtet in sein Leben trat, von stiller, heiterer Kraft, von
Ruhe und reiner Erhebung an diesem Leben war, was ihn
klärte, beschwichtigte und hob, schien irgendwie von den

innig durchleuchteten Augen dieser Frau zu kommen, deren

grotze, uneingestandene Liebe als der wahre Trosthimmel
seine Welt umspannte.

Und er hatte es nicht gewutzt.

Bis heute nicht.

Herr Thüring legte das Gesicht in beide Hände. Die
Erkenntnis, die vor wenig Stunden wie ein Frühlingssturm
über ihn gekommen war, der Leben schenkt und die ver-
borgenen Quellen löst, sank jetzt als etwqs Gramvolles er-
drückend auf ihn nieder und zeigte ihm nicht mehr däs
spät Gewonnene, wohl aber das töricht Versäumte und
ewig Verlorene und zeigte ihm zweier Menschen Einsamkeit
und sehnende Qual und des Schicksals höhnische Fratze,
das die Nahen trennte und mit blödem Blendwerk narrte
wie ein Possenspieler. Mit heitzen Stützen wehrte sich das
gepeinte Herz gegen die unerträgliche Spannung des In-
nern, bis endlich die brennenden Augen Erlösung tropften.
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